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Letzte Nachrichten.
zszialistische Kundgebnnge« i» Berlin.
Ar Berlin,  24 . Nov. Am Schluffe der Vcrstnrrm-
jm GewerkschastshauSam Eugelufer bildete sich .ein
501t etwa 100 Menschen , dessen Führer eine entrollte
Fahne trug . Die Teilnehmer sangen die Marseillaise.

Welismarktplatz \r$  rde der Zug durch die Sicher-
hr aufgelöst und der Führer verhaftet.

K«t semitische Ksndgedungen i » München.
0r München,  23 . Nov . Vor der Feldherrnhalle kam
ute zu judenfeindlichen Kundgebungen einer größeren

-et,  die hauptsächlich aus Studenten bestand . 'Eine
wische Wache säuberte schließlich den Platz . Es er-
c sich kein Zwischenfall.

ir Krirden - verhandlungen in röashinglon.
ür Berlin,  24 . Nov. Der Lokalanz. berichtet aus
-uv: Wie der Corricre de la Sera ans Washington nrel-
tritt der Kongreß auss neue nächsten Montag zusammen.
Antrag Lodge auf Erklärung des Friedenszustandes
sU Amerika und Deutschland wird sehr wahrscheinlich

der Regierung unterstützt werden.

Die Rheinlaadfrage
-er Preußischen LanbrsversamMluug
Unter stürmischem Beifall nahm die Preußische Landes-
Nmlnng die Erklärung des sozialdemokratischen Präsi-
in des Hauses . Leinert und des Ministerpräsidenten

entgegen. Die Unabhängigen versuchten die Wirkung
. Kundgebung zu stören, doch ihr Redner Dr . Rosen-
fotmte nur vor völlig leeren Bänken sprechen,, denn
Abgeordnete von den Sozialdemokraten bis zu den

nationalen verließen den Saal . 'Die förmliche An-
e, die von allen Parteien mrt Ausnahme der Unab-
,en unterzeichnet ist, betrifft bekanntlich die Red e
ersitzenden der interalliierten Kommisfion in den be-

. Gebieten, Herrn Tirard,  vom 2. November 1919,
I dieser ausgesührt hatte , daß die Einrichtung der
" "lloffiziere bei den Landratsämtern beibehalten wer-
ll. ferner, daß die wirtschaftlichen Besetzungsbehörden
Mitwirkung von Offizieren zur Hebung des militäri-
Airsehens Frankreichs bleiben sollen, daß endlich die
öt zur Erzielung einer geistigen Durchdringung von
Frankreichs überwacht werden sollen. Das Haus
t die Stellung der Staatsregierung dazu zu erfahren.

Die Interpellation wurde vom Präsidenten Leinert
kAer Rede begründet, in der er u. a. aus führte:
Der Friedensvertrag hat dem deutschen Volk äußerst
ere Bedingungen auferlegt, und es ist wiederholt er¬
morden, daß wir bereit sind, sie zu erfüllen , obgleich

wahrscheinlich unsre Kräfte übersteigen werden. ' Wir
n betonen: Das Rheinland ist unser Land , deutsches
Preußisches Land, die Bevölkerung ist deutsch. Sie
i ganz erheblich unter dem Diktatsrieden und wird von
Mnzosen behandelt, als ob Deutschland sich noch mit

im Kriegszustände befände. (Hört , hörtl und Sehr,
h Welches Ziel verfolgt Frankreich ? In einem hoi-

Ichen Blatt heißt es, in der französischen Regierung
Absicht vorhanden, das linke Rhcinuser so zu behan-

aaß die preußische Zuständigkeit, von ganz unbedeu-
tn  Fragen abgesehen, vollständig ausgeschaltet werde,

eich hoffe aus diese Weise die Bevölkerung für eine
ennung der Provinz vom Reich zu gewinnen . Das steht
Wunen im Gegensatz zu der Antwort , die die Verbanos-
I auf unsre Beschwerde am 28. Juli erteilten , daß mit

Vorbehalten, die lediglich für die militärischen Stel-
Besetzmrgsarmernötig seien, der Bevölkerung freie

Bfl ihrer persönlichen und staatsbürgerlichen Rechte
j, t werden solle, daß sie frei sein solle in Presse,
, tn  und Versammlungen, daß die administrativen , poli-

und wirtschaftlichen Beziehungen der besetzten Ge-
. « dem unbesetzten Deutschland nicht behindert wer-

Ä , daß ebenso die VerkehrSsreiheit zwischen beiden
Whterhaitkik bleibe. Diese Zusicherungen sind uns ge-
" Wie es aber mit der freien Ausübung der staats-
"üchen Rechte steht, das ersieht Deutschland und be-
,.s auch Preußen daraus , daß der Versuch landesver-
^cher Elemente, eine -Rheinische Reprrblik zu gründen,
Frankreich unterstützt wird. (Bewegung ) Fünf Par-
Zrses Hauses geben ihrer Empfindung gegen die
wmgung des Rheinlandes mit französischem Geist
a. Duz Programm des Herrn Tirard zeigt, was zu

reu ist. Gegen dieses Programm haben wir nur die
■; «Rtrfijhtnfl. (Beifall .) Als Präsident der Landes-
"wlung erkläre ich: Di« Rheinländer brauchen nicht

bie

irfjert

über die Westgrenze zu blicken, um politische Freiheit zu
empfangen (Beifall , Sehr richtig'!), sie finden sie nirgend
besser als in ihrem Vaterland . (Beifall .)- Das Rheinland
und wir sind einig, daß wir keinen Feind zwischen uns haben
wollen , sei es unter demokratischem Vorwand oder unter dem
Vorgeben des Schutzes Europas gegen einen neuen preu¬
ßisch-deutschen Militarismus . Wir lassen das Band der
Staatszngehörrgkelt nicht lockern, wir lassen die Rheinländer
nicht alleinstehen und fragen die Regierung, ob sie gewillt
ist, die politischen und persönlichen Rechte dieser Bevölke¬
rung zu schützen und dre wirtschaftliche Existenz dieser Be¬
völkerung zu sichern. Das rheinische Volk blickt hilfesuchend
aus uns und will wissen, daß die Regierung die Gefahren
erkannt hat und mit uns einig ist in ihr , r Bekämpfung
(Lebhafter Beifall .)

Ministerpräsident Hirsch:  In der vorliegenden Frage
kann es keinen Unterschied geben zwischen Regierung und
dem gesamten Volk. Während die Sektion Economiaue an¬
geblich zur Erleichterung der Wiederaufnahme der. wirt¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich
eingerichtet wird , zögern die Franzosen, den Verzicht auf
die Zollgrenze am Rhein auszusprechenund unsre Ein - und
Ausfuhrverbote anzuerkennen, wodurch allein ermöglicht
werden würde/ das deutsche Wirtschaftsleben, insbesondere
in den besetzten rheinischen Gebieten, vor dem Weißbluten
und der Aussaugung zu bewahren. (Bewegung.) Wir kön¬
nen Herrn Tirard für seine Ausführungen dankbar sein.
Während einerseits nicht zu verkennen ist, daß wir es
mit einem fähigen und 'klugen Manne zu tun haben schei¬
nen, der insbesondere die gewandten Wendungen der gal¬
lischen Sprache wohl beherrscht, zeigt der sachliche Kern
seiner Ausführungen über die französische Politik am Rhein
ein Bild , das uns und den Rheinländern klar beweist, was
unser und ihrer harrt . Frankreich will nach Tirards Aus¬
führungen den Rheinländern die Freiheit verschasfen, inner¬
halb Deutschlands zu ihrem Rechte zu gelangen. Tie Rhein¬
länder kennen die Ziele der ihnen von Frankreich geschenk¬
ten Freiheit . Sie können sie deutlich an der jahrhunderte-
alten Geschichte der französischen Invasion im Rheinland er¬
kennen. Die Rheinländer , selostbewußt genug, das Geschenk
des Eroberers zurückzuweisen, sind klug genug, die fran¬
zösischen Interesse nicht für die ihrigen zu halten. (Leb¬
hafte Zustimmung .) Die Frage, was die"Staatsregierung
zu tun gedenkt, kann ich in wenigen Worten beantworten.
Vorstellungen bei unfern Gegnern über die Lage, in die
sie die Rheinland ; versetzen,' ferner organisatorische und
Fürsorgemaßnahmen entsprechend der Dringlichkeit der Aus¬
gaben. Wir werden weiter ans diesem Wege Vorgehen, bis
wir die Verhältnisse am Rhein erträglich gestalte: haben.
Aber alles das , so viel es auch sein mag, ist wenig gegen¬
über, was ausdem Rheinland ; selbst kommen wirw Tre
gesamten deutschen Länder und mit ihnen die Länder am
Mein werden sich zusammenschließenunter der Rerchsein-
heit , die uns allein dauernde und glückverheißende Zustände
nach Jahrhunderten der Zerreißung und Zersplitterung,
der Schwächung und Fremdtümelei verschaffen kann. (Zu¬
stimmung.) Den Weg des Ausbaues der Reichseiuheit hat
die preußische Staatsregrerung nrrtgewresin, und au : diesem
Wege ruft sie die oedrängten Länder am Rhein. Mit ihr
ist dabei der Ltolz des fränkischen Stammes , mit ihr isr die
Gesellschaft aller anständigen Menschen am Rhein (Lehr
richtig !) ; mit ihr ist insbesondere auch das werktätige Volk
aller Parteirichlungen (Lehr gut !), und mit ihr 'ist das
klare deutsche Recht. (Lebhafter Beifall .)

Die Lage «nssrer KrieZsgefaN- etreU.
Die Köln. Ztg . veröffentlicht folgenden, augenscheinlich

auf amtlichem Material fußenden Artikel:
Die steigende Erregung über das noch immer zum großen

Teil ungeklärte Schicksal unsrer Kriegsgefangenen gibt den:
Wunsch nach Aufklärung darüber , was von deutscher Leite
getan wird , feine volle Berechtigung. Man kann sich, wenn
nian einen Einblick in die Orgamsatron der deutschen Krr'egs-
gesangenen-Fürsorge 'bekommt, billigerweis« der Einsicht
nicht verschließen, daß alles darangesetzt wird, um das Los
dieser Bedauernswerten zu erleichtern und sie der Heimat
so bald wie rnöglich wieder zurückzugeben. Aber der gute
Wille auf unsrer Seite ist leider nicht ausschlaggebend. ' In
Frankreich  befinden sich zurzeit noch etwa '5000 Offi¬
ziere und 425 000 kriegsgefangene Mannschaften. Alle Be¬
mühungen um die Heimkehr dieser Gefangenen sind, wie be¬
kannt , bisher erfolglos geblieben. Die Gründe für die Zu¬
rückhaltung, bei denen nach glaubwürdigem Zeugnis unter
andern : auch di« Furcht mitspiclen soll, daß durch dir
Rückkehr einer derartig großen Zahl Gefangener irgendeine
Gefahr der Bedrohung für Frankreich erwachsen könnte,
müssen für den, der die heutigen deutschen Zustänoe kennst
geradezu sinnlos erscheinen. Die Behandlung der in den Ar¬
beitskompanien beschäftigten Mannschaften hat sich gegen¬
über dem letzten Winter gebessert. Im allgemeinen wird
die ErnährungSwckse als gut, aber eintönig geschildert. Die
Unterbringung ist zum Teil auch noch schlecht. Einzelne Ab¬

teilungen müffen noch in Zelten  Hausen. Sehr betrüb¬
lich  ist der Zustand der Bekleidung,  besonders was Un¬
terwäsche betrisst . Die deutsche Kriegsgesangenen-Fürsorge
hat versucht, unsere Kriegsgefangenen mit Bekleidungs¬
stücken zu versorgen. Für die Weihnachts 'Versor¬
gung  sind große Vorbereitungen  getroffen : so sol¬
len auch von Barcelona aus die Gefangenen mit Lebensmit¬
teln , Rauchwaren , Decken usw. versehen werden. Unter
einem besonders schweren seelischen Druck leiden die unbe¬
schäftigten Offiziere und Unteroffiziere. Major Draudt hatte
Gelegenheit , persönlich mehrere Lager zu besuchen und die
Leute zu sprechen, was etwas Beruhigung bewirkt hast
Major Draudt wird versuchen, auch später die verschiede¬
nen Lager zu 'besuchen, aber erst, wenn er den Gefangenen
eine sichere Auskunft über ihr Geschick, d. h. über die Frist
ihrer Gefangenschaft, verkünden kann.

Aus England  ist der Abtransport so gut wie beendet.
Zurückgehalten wird nur noch ein kleiner Rest, der ans fran¬
zösischem Boden untergebracht ist, ebenso die Besatzung des
Scapa -Flow -Flotte und eine Anzahl von Fliegern, die Bom¬
ben abgeworfen haben. Wie wir hören, wurde bis jetzt über
das Schicksal dieser Gefangenen noch nicht angcfragt, da der
Abtransport erst jetzt beendet ist. Es wird aber binnen
kürzester Frist wohl eine Anfrage darüber den Engländern
zugestellt werden , was diese Zurückhaltung bezwecke.

Aus Amerika  sind 'alle Gefangenen zurückgegeben
worden . Was das Mittelmeergcbiet betrifft , so dürste Aegyp¬
ten nun wohl von Kriegsgefangenen geräumt sein. Zwei
Schiffe mit Kriegsgefangenen haben Äeghpten  bereits
verlassen , eines ist von England am 18. d. M . abgefahren, dar
andere ist noch von Aegypten unterwegs. Unter den Kriegs¬
gefangenen in Malta  sind bekanntlich Unruhen ausge¬
brochen, weil der Lagerkommandant diejenigen Gesangenen,
die die Heirirbefördermr.g selbst bezahlen konnten, fceigab.
Inzwischen ist es ermöglicht worden, daß auch die andern
mit dem Postdampfer von Malta nach Syrakus und von da
auf dem Landwege allmählich heimbefördcrt werden. Die
notwendigen Gelder sind sofort angewiesen worden. Was das
Schwarzmeer gebiet  betrifft , so ist ein Schiss mit
deutschen Kriegsgefangenen bereis verladen. Die Heimbe-
fördernng ist deshalb sehr schwierig, weil die Gefangenen
über ein weites Gebiet , das Knbangebiet, Tnrkestan usw.
verstreut srnd. Ter Mehrzahl der Leute gebt es im allge¬
meinen nicht schlecht. Hebel daran sind allerdings unge¬
fähr 2800 Gefangene , die sich in Turkestan befinden. Nur der
kleinste Teil ist in Lagern untcrgebracht. Die Verwaltung
der dort herrschenden sogenannten Internationalisten ist
sehr hart . Die Weisungen der Sowjetregiernng aus Moskau
werden nicht befolgt und die Leute oft mit Gewalt
zum Truppendienst im roten Heer  gezwungen.
Wir haben aber berechtigte Hoffnung auf Unterstützung durch
die Engländer , die die Flüchtlrnae weiterzubefördern be¬
strebt sind.

lieber die Gesangenen in Sowjetrußland  standen
wir nach der Abreise der deutschen Kommission aus Moskau
mit dem dort zurückgebliebenendeutschen Arbeiter- und Sol¬
datenrat in Verbindung , der das Hab und Gut der früheren
Fürsorgekommissionen zur Unterstützung unsrer Kriegsge¬
fangenen verwaltete . Schwierigkeiten entstanden durch die
politischen Verwicklungen in den Randstaaten; es steht uns
eigentlich nur noch ein Loch zur Rückbeförderung bei Kowno
durch litauisches Gebiet im Einverständnis mit der litau¬
ischen Negierung offen. Der Dienst -dort ist wohlorganisiert
und auch mit Automobllkolonneu ausgestattet ; bis jetzt sind
8000 Gefangene eingetroffen. Es sind auch bereits, wie wir
hoffen, aussichtsreiche Verhandlungen mit den Polen ein¬
geleitet , die bisher dem Durchtransport große Schwierig¬
keiten in den Weg legten. Wegen angeblicher Propaganda
gegen die Sowjetregiernng und wegen angeblicher Aushebung
russischer Kriegsgefangenen in Deutschland scheint nach deu
fnnkentelegrapyischen Ankündigungen der Sowjetregierung
eine -Stockung der Heimöesörderung eingetreten zu seist. Wir
bemühen uns indessen, fciefe falsche Auffassung bei der
Sowjetregiernng zrr zerstreuen. Die Lage der Kriegsgefan¬
genen in Rußland ist bei oen riesenhaften Preisen und dem
Mangel an Lebensmitteln sehr schlecht.

Ein besonderes Kapitel bilden die Gefangenen in Si¬
birien,  wo sich noch etwa 18000 Gefangene und 5006
Zivilgefangene befinden. Weniger besorgt ist man um die
östlich des Baikalsees befindlichen, die unter amerikanischer
Verwaltung stehen. Sehr schlecht dürfte es denjenigen gehen,
die westlich des Baikalsees Koltschak in die Hände gefallen,
sind und von ihm bei fernem Rückzug mitgeführt wurden.
Bei der Heimbesörderung aus Ostsibirien sind wir rn der
Hauptsache auf den Seeweg angewiesen. Tie 6elti.affuti.eit
Tschecho-SIowaken und die österrcrchftch-uno,arischen Gefan¬
genen, deren Zahl ungefähr zehnmal so groß ist wie die der
deutschen, haben aber das Bestreben, ebenfalls möglichst bals
nach der Heimat zrirückzukommen. Der Oberste Rat in Paris
scheint sich mit einem Plan zur systematischen Räuinung
Sibiriens zu beschäftigen. Für die sibirischen Gefangen««
wurchen in Amerika für 10 Millioncu Mar ? Beklerdunzs-
stücke gekauft. Di » Vertellung unterliegt einer schwedischen



t

Kommission , die durch bereits abgereiste deutsche Kommissio¬
nen in BLlde ^ ersetzt wird . Wir hatten die Absicht , Schisss¬
aum aus unserm 'deutschen Bestand zur Heimbeförderung
zu stellen ; bis jetzt ist aber jede Fahrterlaubnis von den Eng¬
ländern abgeschlagen worden.

In Japan  befinden sich noch 218 Offiziere und 4163
Unteroffiziere und Mannschaften . Ihre 'Heimbeförderung
dürfte im Zusammenhang mit dem dom Obersten Rat bear¬
beiteten Räumungsplan erwlaen . In Rumänien  be¬
finden sich 1650 Kriegsgefangene und 2 bis 300 Zivilge-
fangene . Es sind bereits vier Lazarettzüge dorthin abgegan-
oen . Zwei sollen nach Deutschland untettoegs sein, während
sich der Rückfahrt der beiden andern neue Schwierigkeiten
entgegenzustellcn scheinen. In Indien  befinden sich im
aanzen 67 Offiziere , 419 Mann und 1471 Zivilpersonen.
Dre britische Regierung gedenkt , Mitte Dezember einen
Dampzer zur Wholung dieser Gefangenen abgehen zu lassen.
Vrer von uns angebotene Dampfer wurden abgeschlagen.

Die Friede « HverhK« Scknnge» .
D a s Rä ts e l d er Ratifikatiowz  Der Oberste Rat

der Alicrien hat laut einer Meldung der Tel .-Unian aus Barn
die Inkraftsetzung des Fnedensvertrages von Versailles für den
1. Dezember beschlossen, und zwar soll die Entscheidung der
Rkreutiflu .n Staaten über die Ratistkariort nicht cdgewarteb
Werden.

Die Haltung der Vereinigten Staaten  Ist
«och immer ungeklärt . Nach einer Meldung der Agentur Havas
kam im Senat nach drei fruchtlosen Versuchen die zur Ratifi¬
zierung notwendige Mehrheit zusammen . Dem steht folgende
Meldung entgegen : Senator Lodge brachte im Senat einen
Entschlußentwurf ein, in dem dem Kongreß dorgeschlagen wird
den Kriegszustand mit Deutschland als beendet zu erklären
Dieser Entwurf wurde an die Senatskommission für auswärtige
Angelegenheiten verwiesen. Jnzwsschm hat sich der Senat auf
unbestimmte Zeit vettagt . Und wie nun die Tel .-U,lioa aus
Washington berichtet, wird der Antrag , in dem der Krieg mit
Deutschland für beendet erklätt wird , zu Beginn der nächsten
Tagung verhandelt werden . Man erwartet , daß sich darüber
heftige Kämpfe entspinnen werden . Wie verlautet , ist die Re¬
gierung gegen eine solche Mechode der Beendigung des Krieges

Unsere Zekensrmtrelverforgnns«
r - Wichtige Beratungen  finden im Reichswirk-

schaftsmunsterium seit mehreren Wochen statt , die sich mit
den unter den jetzigen Umständen erforderlichen Aenderun-
gen rn .der Zwangsbewirkschaftung der Ernährung der deut¬
schen Bevölkerung befassen . Bei diesen Beratungen , die in
diesen Tagen zum Abschluß gelangen sollen , werden die
praktischen Vorschläge der deutschen Landwirtschaft geprüft
und soiveit angängig berücksichtigt werden . Eine endgültige
Stellungnahme der Regrerungskreise ist aber erst nach Ab¬
schluß der Beratungen zu erwarten . — Die Re ichs-
Neischstelle  verhandelt zurzeit mit amerikanischen Aus-
suhrftellen wegen Kreditgewährung . Aus diesem Grunde ist
auch in dem Verkaufen von amerikanischem Speck eine
Stockung eingetreten.

“r , Apternationale Ernährungskommis-
non?  F ie bec  Berl . Lokalanz . aus London erfährt , trat
am 22. November der Oberste Wirtschaftsrat der Alliierten
nach längerer Pause in Rom wieder zu einer Tagung zusam¬
men . Von englischer Seite nehmen unter ander °m an den
Beratungen der LebenZmittelkontrvllcur und de >- Uwer-
staatssekretär des Auswärtigen Amtes teil . Als Brratunas-
gegenstand stchen auf der Tagesordnung die Beziehungen
zwischen dem obersten Wirtschaftsrat und dem Völkerbünde,
dre wrrtiüiastliche Lage und die Erörterung eines Proiektes

Mission ^ ^ rchung einer internationalen ErnährungSkom-

Die Uot der Rep «l»lik Oesterreich.
Die Nationalversammlung  nahm einen Zwei-

Mttliardenkredit zur Bestreitung der durch die normalen
Staatseinnahmen nicht gedeckten Staatsansgaben an . der
durch kurzfristige Schahscheine gedeckt werde . Staatssekre-
tar Dr , Renner  schilderte die entsetzliche Lage , in der sich
die Bevölkerung und auch das Staatswcscn befinden . In der
Stadt Wien mit 2 Millionen Einwohner sitzen große Massen
des arbeitenden Volkes , aber auch der gesamte ' Mittelstand,

Marianne.
SteiwH« Mn  Fritz « '» » tzer.

38 , Nachdruck verböte».
ur Brofi» - b und fuhr sich mit der Hand verlegen

«er die Stirn , auf der « eine Schweißperlen standem
Manaune sah ihn angstvoll an und schloß die Finger

der sinken krampfhaft um die harten Zweige de» Früh-
lingsstraußes . '

«Aber wa , ist den « geschehen , Herr Pastors . . .
Ich bin ganz erschrocken . . . Ist bei meinem Onkel oder
bei  Ihnen . . ."

winkte , sie unterbrechend , mit der Hand und wie»
«ach der Kirche, deren Tür offen stand , hinüber.

«Kommen Sie , bat er und ging ihr schon vorauf.
S,e folgte verständnislos.
Dann »sandte er sich plötzlich um . trat an ihre Seit«

und sagte , dicht neben ihr gehend:
--E» ist sonderbar . . . wie da » alle » im Lebau

kommt . . . Bor einer guten Stunde etwa beobachtete
ich von dem Fenster meiner Studierstube aus einen
Meyfchen , der jich mühsam über den Kirchplatz schleppte
und dann vor dem Eingang zum Gotteshause scheinbar
kraftlos zusammenbrach . Ich sah, wie er sich zu den
Steinstufen hinaufquälte und dort zusammengesunken
sitzen blieb. . . Plötzlich schien es mir , als wenn ich
den Menschen kennen müsse . . . Ich suchte in meinen
Erinnerungen . . . suchte . . . und griff dann zu meinem
Hut und eilte nach der Kirche hinüber . . . und fand . . .
fand . .

«Han » Koerber ! 7" . . . schrie Marianne ahnungsvoll
°uf . als Jakobsen stockend innehielt , und blieb tiefer¬
schüttert stehen . Sie mußte sich gegen die Mauer de»
Krrchplatzer , die sie eben erreicht hatten , lehnen , so mächtig
war me Bewegung , di« st« bei dem Lu »spr«ch«n ihrer
Vermutung erfaßte . *

»glicht wahr , Han « Koerb «« 7" fragte sie dann noch
einmal und fuhr gleich darauf , di« Antwort Jakobsen»
gar nicht abwartend fort : „Und wo ist er nun 7 . . . Ich
sehe ihn nicht . . . Ist er wieder fortgegangeu 7 . . . Und
weshalb . . . warum kam . .

.Di'  so plötzlich und unerwartet Sb« sie gekommene.
jakobsen nur angebeutrte Nachricht von der Ankunft

ihre « Gatte « «nrkte , edt fe a, « altia auf sie '

Künstler und Gelehrte in lichtlosen Stuben , hungernd und
frierend . Niemand weiß , ob unter diesen Umständen der
Winter von Millionen Einwohnern überlebt werden kann.
Zn den Städten und Jndustrreorten Steiermarks kann schon
seit Tagen kein Brot mehr ausgegeben werden . Tirol und
Arlberg sind ohne genügende Brotfrucht . Die Kohlenbersor-
gung versagt vollstäudig . Wir sehen die wachsende Zahl von
Leichenbegängnissen , die sich mehrende Zahl der Kinder¬
gräber . In dieser Lage will die Regierung die Nationalver¬
sammlung um sich scharen , um mit den Wgeordneten ge¬
meinsam das Gewissen unserer Nachbarländer und das Ge¬
wissen der ganzen Welt wachzurusen . Wir haben immer dor-
ausgesagt , daß Oesterreich allein und isoliert nicht bestehen
kann . ;

In der Debatte zu den Ausführungen der Staats¬
kanzlers sagte der Großdeutfche Straffner: „Es gäbe
keine andere Rettung in wirtschaftlicher Bestehung als den
Anschluß an Deutschland . Das Haus müsse mit allem Nach¬
druck erklären , mit Rücksicht auf den unmittelbar bevor¬
stehenden Zusammenbruch schließe fick Deutsch-Oesterreich an
Deutschland an , weil die Regierung Deutsch-Oesterreich ge¬
genüber nicht die Verantwortung übernehmen könne , daß
4 Millionen Deutsche elend zugrunde gingen ." Ter Sozialist
B a u e r und der Christlichsoziale Dr . G ü r t l e r traten dem
Abgeordneten Straffner entgegen , weil das durch ihn vorge¬
tragene Vorgehen den Friedensvertrag verletzen würde . "

Die Kohlen - und Ernährungsfrage bildet das Hanpt-
thema der Presse . Die Sch uld an der trostlosen Lage
messen die Blätter dem Friedens vertrag  von St.
Germain und der Stellungnahme der Entente gegenüber
Oesterreich zu , deren hiesige Vertreter fortgesetzt Hilfe ver¬
sprechen , die Versprechungen aber nicht verwirklichen . Diese
Enttäuschungen veranlassen die Mehrzahl der bürgerlichen
Blatter , für unmittelbare wirtschaftliche Verhandlungen mit
den Nationalstaaten einzutreten , um der unglücklichen Lage
Oesterreichs abzuhelsen . Die A r b e i t e r z e i r n n g schreibt
dagegen : „Die Tatsache , daß unser Staat allein nicht leben
kann , ist die Ursache unserer Not . Schuld an unserer Not sind
jene , welche die Mehrheit unseres Volkes mit dem Irrwahn
betören , durch den Verzicht auf die staatliche Vereinigung
mrt dem großdeutschen Mutterlands wirtschaftliche Vorteil«
erschleichen zu können.

Die Natiormloersammlimg.
* Sitzung vom 20. November.

Am Ministertisch : Noske , Dr . Bell.
Auf dem Platze des verstorbenen Vüg . Gröber liegt ein

Lorbeerkranz . Präsident F e h r e n b a ch (die Abgeordneten
und die Minister erheben sich von ihren Sitzen ) : Die

- Nationalversammlung hat zwei schwere Verluste zu beklagen¬
der Abg . Haase hat durch seine Stellung in seiner Partei,
durch seine Arbeitskraft und sein kollegiales Verhalten sowie
durch die Uneigennühigkeit bei der Vertretung seiner Ideale
sich das dauernde Andenken gesichert . — der Mg . Gröber
war eines der arbeitsfreudigsten Mitglieder des Parla¬
ments , galt als der beste Kenner der Geschäftsordnung und
hatte eine führende Stellung in seiner Partei . Sie haben
sich zu ehrendem Andenken der beiden hcimgeaanacnen Kol¬
legen von Ihren Plätzen erhoben . Ich stelle " dies fest und
danke Ihnen.

Nach den Berichten des Ausschusses für die Petitio¬
nen , betr . Bewilligung des Armenrechts , wird diese nach
kurzer Besprechung erledigt.

Der mündliche Bericht ' des Ausschusses für den Reichs-
Haushalt über die Petittönen zam Reichshaushalt für 1919
hnrb ebenfalls erledigt . Hierauf vertagt sich das Haus nach
knapp halbstündiger Sitzung.

BentfHlarrtz.
O Die erste Sitzung des Reichskohlenrates

wurde von Reichswirtschaftsminister Schmidt mit eine '' An¬
sprache eröffnet , in der er die besondere Aufaabe der Körper¬
schaft betonte , den großen Gewerbezweig der deutschen Wirt¬
schaft aus gemeinschaftlicher Grundlage auszugeftalteu . Zum
Vorntzeuden des Reichskohlenrates wurde Bergrat Kl sine
Dortmund , zum 2. Vorsitzenden Gewerkschasisvorsitzend -r
Jmbnsch , zu Schriftführern Gewerlschaftssekretär Langhorst

fff *” ®I e ' ,a  VKpU ern -ares * »« , pr ujre wromiuen
nit&t gu Ende zu denken vermochte . Sie schloß die Augen
>ekundenlang , und in ihr Gesicht Kat eine tiefe Blässe.

beugte sich zu ihr herab , so daß sein Mund
dicht über ihrem Haar war und bat leise : „Kommen
S »e, Frau Marianne , ehe es zu spät ist. . . . Ich habe
ihm versprochen . Sie zu bringen . . . Und er wartet
**.' ,? !*• ' V ’ führte ihn t« die Kirche, . . . , rwünschte es ." ^ '

Marianne richtete sich entschlossen auf und nickte
haben " ®U’ äehe , er soll nicht umsonst gewartet

Sie schloß ' beide Hände um vir Haselnußzweige und
schritt mit t,es gesenktem Haupt und zitternden Knien
über den Kirchplatz.

Jakobsen - Anwesenheit schien sie plötzlich ganz ver-
gessen zu haben . Sie sah nicht nach ihm zurück.

. ®r JÄ lanü ' am "Nb zog die Tür . die Marianne
seschlossen hatte , leise zu. Unschlüssig blieb er dann

eine Merle stehen und überlegte , ab er zehen oder auf
Marianne warten sollte . Schließlich entschied er sich für
das letztere und wanderte , die Hände auf den Rücken ae-
legt , mit ernsten , sinnenden Augen , die oft die hohe«
Bozenlenster des Gotteshauses streiften , al , möchten sie
ergründen , was hinter ihnen sich ereignete , die ««.
wundenen Wege des Kirchptatze » ruhelos auf und ab_

-£ att f ibre ^gen erst an das im Kirchen-
schiff schon herrschende leise Dämmerlicht gewöhnen müssen
und war im Vorraum zaudernd stehengeblieben . Als sie
dann das behutsame Schließen der Tür hinter sich ve».
nahm , raffte sie sich auf und schritt den breiten Haupt»
gang hinab . Die bogeiigekrönten Pfeiler zu beiden Seiten
waren bereit « in dunk, « Schatten gehüllt , so daß sie in
höchster Hohe ungewiß veischwammen und eine dunkle,
drohende Atasse bildeten , aus der d« weitspannenden
Bogen wie ungeheure Arme herausliefen.

Marianne erschauerte leicht . D «r die ganze Breite
de« Ganges ausfüllend « Läufer «tt* Kokosfaser soa den
Schall ihrer Tritte aus . ' "

Sie kam sich vor wie eine wefemlos, , «espensterhafte
Erscheinung . Bis zum Altarraum gi » g sie so tastend und
ungewiß und mit so verworrenen Gedanken im Hirn , daß
p' sch fragen mußte : „War wi« st »« hi»r 7 . . . « iesbalb
gehst du hier ?" f

Otea Im  da . k- t-t - MrV , ihr . Uab damit

und Generaldirektor Milverberg gewählt . In deu vorb«!- -
tcndeu Reichswirtschaftsrat wurde von den Arbeit
Bergwerksbesitzer Stinnes , Konimerzieurar Schumann
von den Arbeituehmeru Abgeordneter Hue und Jmbusch

b' ^ bmniende Halbdunksl . Sie trat tu den weiten,
«och fast Kellen Raum vor dem Altar _ Und plötzlich
fielen Unsicherheit und Verworrenheit von ihr ad . . . .
Denn jetzt fand  ihr suchendes Auge Hans Koerber.

Hans Koerber saß mit geschlossenen Augen und schlaff
am Körper herabhängrudeii Armen in der Ecke eines Kirchen-
stuhies wie ein Toter_

Es war derselbe Platz , auf dem sie einst gesessen,
? werbend vor ihr gestanden . . . . Und
dort das Müttergottesbild . Sein Bild und ihr Bild . Ein
letzter, matter Sonnenstrahl huschte abschiednehinend dar¬über hin.

^sgangenes wurde in Marianne mit klarer
Scharfe lebendig . Sie sah alles wie an jenem Tage , als
sie sich Hans Koerber in diesem Raum zu eigen gab.

Qi ' “, f‘e regungslos , sinnend . Die Haselnuß-
katzchen entfielen ihren Halrden_
_ stk sich auf und trat leise zu ihrem
Gatten . MU einem sich schmerzlich über ihre Lippen
rtugeuden 'seufzen , das von nahen Tränen redete , sank
sie vor ihm in ' die Knie.
«vit £ oer6er "/ flüsterte sie und ergriff seine Hand.
Mit wildpochendem Herzen lauschte sie auf ein Wort aus
•ir *”1 llnd dann führte sie, wie eine tastende,

zitternde Hand sicĥ auf ihren Scheitel legte , und durch
die nese, deiüge Stille des dämmrigen Gotteshauses klang
das bange , matt « Zittern eines einzigen Wortes an ihr

„Marianne !" . . . . \
In »hm lag eine Unsumme von Abbitte , Neue und

Freude >̂uch da« Ausflackern einer wahren , letzten
Ja , sie war wohl zunächst da » stärkste in ihm und

prägte nach sekundenlangem Schweinen die ersten Worte,
die stamnielud und leise über seine Lippen gingen.
Imh' H Vnr't ^ D'el  ® Uief» h«ß ich dich Nvch
^ ‘ 'IS ®' anö * «e. dich selbst . . . .
hatte da« mchl » etzr für mich erhofft . . . . Und nun

^ vl x mif , - ich kann - meine Hand - -
»tts dein Haupt Î e« . . . . O. Manamsel . . .
. _ nchtvt , sie Antkttz z« ihm empar . Blinkend «,
p*ilÊ . rop 7en ra « nen ttt-er ihre Wangen.e,*'£? kraftlose dir inz«'lkffene Kleber g« tzü«t war , sie sah da « hohlwangige'

in d«H Süst ««ch uritz Leidachjchasten ich«

d'e ganz
noch'

, den di
' v - ' ' ' . . ■vvjvv . vovvn »-4v Lij nv.

namrt ._p;m Lause der Verhandlungen wurde einer Vero,r>
nung über die Einfuhr ausländischer Kohlen zugestimmt . **

Möglich

Belgie « .
D i e amtlichen Resultate de r Senats wahi . „ l

ergeben, daß nach dem allgemeinen Sttmmrecht gewählt
43 Katholiken , 30 Liberale und 20 Sozialisten . Die Katholik^
verlieren 12, die .Liberalen gewinnen 2, dis Sozialisten isZ
Sitze . Zum 27. November werden 27 Senatoren ernannt werde»
Der alte Senat bestand ans 71 Katholiken , 34 Liberalen und li
Sozialisten . ' d

Parteipolitisches.
— Sozialistische Ein igung  s ve rsuch  e. Di,

Versuche , zu einer Einigung der Sozialdemokratie zu £
langen , sind , wie das Bert , Tagebl . hört , durch die , r -̂
tionären Kundaebnngcn " der letzten Tage gefördert worden
Optimisten im sozialdemokratischen Lager rechnen damit daü
man schon in den nächsten Tagen zu einem Abickuuß der
vorbereitenden Besprechungen, , die bisher nur von inofsi-
zrcllen Mitglicoern beider Parteien geführt wurden , kon^
men wird . Voraussetzung,  unter der die Unabhänoiaej»
über eine Einigung mit sich reden lassen würden , wäre di,
EntfernungNoskesvon  seinem Amte und Aufhebuim
des Belagerungszustandes.  Anderseits darf nm
sich nicht verhehlen , daß voraussichtlich nur ein Teil der
Unabhängigen , ber rechte Flügel , die Einigung mitmachea
wurde , während sich die halb kommunistisch orientierten
Ledebour , Däumig , Eichhorn , Richard Müller usw. sernhal-
ten würden . Welche Rückwirkung eine Einigung der beide»
sozialistischen Fraktionen , die zusammen weder in der Natiw
nalversamMung noch in der preußischen Landesvers -imnr-
lung eine parlamentarische Mehrheit auf sich vereinigen , auf
dre gegenwärtige Koalitionsregierung haben würde , iläßt fir|
im Augenblick natürlich nicht sagen . Es fet ausdrücklich Ii« :
vorgehoben , daß offizielle Verhandlungen zwischen den beiden
sozmllstischen Parteivorständen bislang über dir Einwuna
noch mcht stattgefunoea haben.

Die Verbreitung falscher Rachrichte« hört nicht ans
F In seiner Nummer vom 30. Oktober erzählt der Frnnb

furter Generalanzeiger , daß ein Zug französischer Berioun-
der ' r , dre das Opfer der Unruhen im Saargebier und im
Eliaß sem sollten , im Mainzer Äahnho ' anoe'kommen wäre
Der Mitarbeiter dieser Zeitung , der von dem Wunsch er-'
lullt rst, Unruhe und Störung in der Bevölkerung zu säen,
ch sicherlich der Meinung , daß die Leichtgläubigkeit der
Deutschen ohne Grenzen ist. Kein einziger Zug Verwundeter
befand sich rn Mainz oder sonstwo im besetzten Gebiete.
Einige Franzosen sind bei den Unruhen im Saarlande ver¬
netzt worden , wurden aber in den dorttaen Spitälern q»-
psiegt.

Die Nachricht des Frankfurter Generalanzeigers bildet
hrrrmrt eine Lüge mehr zu den vielen andern , deren Zweck
den ausnchttgen Leuten nicht entgehen kann.

Richtigstelluu - eiuiger Märchen
iiber vie französische« Kotanialtrnppe «.

F  Gewisse deutsche Zeitungen haben zu verschiedenerr
Malen Frankreich den Vorwurf gemacht , in großem Maße
Kolonraltruppen und hauptsächlich Schwarze ' für die Be-
fttznng zu verwenden . Indem sie sich auf einige tadclbastr
Ta -cn, die äußerst selten vorkamen und die im übrigen streng
beumtt wurden , stützen, stellen sie den französischen Koloniat-
soldaten als emen wahren Wilden dar , der im besetzten Ge¬
biet eine Gefahr für die Bevölkerung sei und bess,n Verwen-
dumi eme den Deutschen auserlegte und gewünschte De-
muttanng bilde . 1
- Eine solche Darstellung der Sache ist ganz im Wider¬
spruch mrt der Wahrheit und wird täglich von den Einwoh-
nern dre es selbst bezeugen , und durch die Berichte der
dculstben Behörden Lügen gestraft.

Frankreich benützt für die Besetzung seine Kolonialtrup-
pen , wie es sie überall außerhalb seines Landes verwendet , v

oejteqt für sie eine logische und normale Rolle.
Außerdem rst es selbstverständlich , daß der französische Svl-
dat . der mehr als  jeder unter diesem Kriege gelitten hat, :
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L ganz in der Nähe seiner Heimat verwendet
^noch natürlicher ist es, daß Frankreich , dessen

Butt den deutschen Armeen zerstört wurden , in seinem
» möglichst größte Anzahl seiner Kinder, die fran-
^iuern und Arbeiter , behält, um an dein nötigen

jjL zu helfen.
r .) cü [tftünbict ungerecht, den Koloniaifoldaien und

vre den Schwarzen als Wilde zu bezeichnen. Der
M im allgemeinen ein sehr sanfrer Mensch, hat
^gebigen- guten und lebenslustigen Charakter und
Wnplmiert . Die deutsche Bevölkerung wird sich
' Her ihn nicht zu beschweren haben. Die un-
«m Zeugen stellen immer gerne fest, wie sehr ge¬
wichen, die zu einem leicht erratbaren Zweck ver-
^ die durch die Tatsachen selbst Lügen gestraft

, unrichtig sind.

zrsviKz Arrd LLachbargebisLeA
. GerbanS der Naffsrtifchen laudwrlschaft-

^offeuschefte « , e. v , zu Wiesbaden hat die
'Hauptversammlung seiner Genossenschaften, 31. Ver¬

ruf den 26. Nvventber, vormittags 11.15 'Uhr, nach
chga. L. in den Saal des „Gasthauses zur alten Post"
' Ke aus der aufgestellten Tagesordnung hervorging,
Li  sich um ganz besonders wichtige Verhandlungen und
^ Kauernschaftsorganisationen in ihren Beziehungen
USudlichen Genossenschaftswesen." Benchterstatter: Karl
Kniburg), Geschäftsführer der BezirksbauernschastdeS
Landes. 2. Vorträg rLer „Herstellung und Anwendung

jer stickstoffhaltiger Düngemittel" Berichterstatter: Dr.
sei), 3. Generalbericht über die in den Jahren 1917-18
weit gese glichen Verwaltungsrro s.o ien der „Vcr-

ffmschaften. Berichterstatter: Verbandsrevisor W»ber.
fit).

ursnbrrrg , 22 Nod. Mit dem Zug 5,35 traf am
chmd in Laurenburg der Maurer K. W. Barth  aus

geb. am 17. 19. 60, ein. Kurz vor der Station hielt
da im Bahnhof der von Diez kommende Triebagen

§. stieg aus und urde im selben Augenblick von dem
en Triebagen erfaßt und aus der Stelle getötet. Der

ird so von der untersuchenden Gendarmertestation in
Ul angenommen, doch hat dem Fahrdienstleiter in Lan¬
ze!» Mann zugerufen, B. sei ans dem Zuge gestürzt. Um
»e Ansklärung des bedauerlichen Unglücksfalles zu er¬
st,plle sich jener Mann aus der Gerkdsrmeriestation in
zel melden, da er ohl am besten Auskunft geben kann,
lÄgestiegen, oder aus dem Zuge gestürzt ist.
!;kühnstem, 22 . Nov. Zwei junge Burschen von hier
mit einem schweren Rheinkahn über Nacht an ein bei
lin trr Anker liegendes Rhein schiff, das Koblen geladen
W einem Fleiße, den sie vielleicht noch nie in ihrem
chnbarten, schaufelten sie dre „schwarzen Diamanten"
Kahn und segelten damit in Nacht und Nebel stromab-
Zn Psaffendorf legten sie fest und anderen Tages boten
p Psaffendorfer Geschäftsmanne die Kohlen an. Dieser
Kle Zweifel an dem Kohlenhandelund benachrichtigte
ilizei, die alsbald erschien und die „fliegenden Kohlen-

hinter Schloß und Riegel brachte und den Kohlenkakm
Achmte Es hmtdelte sich ungefähr fünfzig Zentner

:Nastätten, 22 . Nov. Dis Krcisbanernschast hielt eine
llung ab. Nach einer Besprechung über die Beiträge an

K-bezw. Kreisbauernschaften wurde beschlossen, daß jeder
iiUast Besitzende außer dem festen Eintrittspreis pro

lv Psg. an die Kreisbauernschaft zu zahlen habe. Zum
dmrde Landwirt Buß von Niederwallmenachgewählt.

lBeratung der zu zahlenden Reisespesen und Tagesgelder
ei»Antrag, die Reisespesen und 10 J6.  Tagesgelder aus der
PMhlen, angenommen. Hieraus wurden Kleie--. Kartoffe.-
Wagea eingehend erörtert. Beachtenswert nt die Mtt-

sür jeden gelieferten Zentner Kartoffeln 1 JL

,Maden yanen , itc jao oen yui.0*.. o **»»«..
«Iten Lebens . . . .
w da packte sie ein grenzenlos tiefes, erbsrmendss
lt-. Schluchzend stand sie auf und setzte sich nebrs
kie ergriff seine Hände und flüsterte:
-" Hans, hier müssen wir uns nnedersindenl"
Mhieri" enkgegneie er. . . . uns ou mny i«. . . .
W noch einmal meine Mlder sehen. . . . Da»
Mesbiw mit deinem Gesicht. . . . Eine unen4-
^Sehnsucht war über « ich gekommen nach allem
'igen Vergessen. . . . Latz mich schweigen von

meiner Irrfahrten . . . . Ich bin nicht wird « :
Rommen. . . . Es ging immer tiefer hinab . . . .
®>n warf mich eine elende Krankheit nieder . Me
? Mein Mark bis auf einen winzigen erbärmlichen
''ch sah das Ende. . . . Und da kam die Sehn-

deinem Bilde. Sie trieb mich und spannte
Wn Kräfte an. . . . Schon glaubte ich, meinen
^Wen Wunsch nicht mehr erfüllt zu sehen. . . .
^lag ich vor der verschlossenen Tür der Kirche. . . .
£ *wer . . . der Geistliche . . . Iakodsen . . . und
7 daß ich zu deinem Bilde kam. . . . Und nun
*9 selbst noch geschickt. . . . O, wie danke ich

Run mag der Tod kommen!" -
ebnete schwer und preßte Mariannens Hände.
gl et*zweifelnder Ausdruck trat in feine Züge , als
Wr und fließender weitersprach.

«ehe er kommt, laß mich dir noch das sagen,
^ hoffte, dir noch sagen zu können. . . . Ich

a» ich das Elend deines Lebens geworden bin,
. ich habe dich uiifügiich unglücklich gemacht.

, m>ich nichts mehr ändern . . . und nichts hin-
W von allen meinen Verfehlungen . . . . Nur
JItfj noch. . . . Marianne , um jenes Frühlings-

,n» als ich dich dort, dort vor dem Altar , dort
«»en, Büx,, . . . in meinen Armen hielt-

um dieses — einzigen — Tages willen . . .

war erschüttert von diese« Sehnsucht »-
aur den Tiefen eine» reuige« Herzens stch

®?e*, Hans !" stammelte sie unter ihrem leisen
legte beide Arme um seinen Hals u«h

Licht des Tages siel in da» Gotteshaus,
"nnens volle Haarkron« umspsnn ein matter,

^ Erbender Schein . . Da, « uttergottesbil»
. ^vch in ganz verschwommenen Linien sicht-

^  i « allen Winkeln und Nischen von St.
** Ickten schon Me Schatten der Nacht . . .

**** •'

nachgezahr werden soll. Für den Zentner Hafer wecdsn 50,!i.
gezahlt. Im Verlause der Versammlung wurde angeregt, daß dis
Ortsbauernschaften an eurem Buchführungskucsusteilnehmen
sollten. Auch Äie Kohlendersorgung des Kreises wurde gestreift
und Ansklärung Über die Drufchprämien gegeben.

:!: Werlburg , 22 Nov. Als das Kommando des F.-A.-
RegtS. 63 nach hier verlegt wurde, erkannte die Wtwe. Samuel
Joel an einem Gespann das Pferd, das ihr 1914 ausgemustert
worden war. Sie wandte sich mit einem Gesuch an das General¬
kommando und dies entschied jetzt, daß ihr das Pferd, das jetzt
-jtx.-ö M.  kostete, für den Schätzungswert von 1914 gleich 950 M.
übergeben werde.

:!: Limburg , 22 Nov. Ein Hochstapler ist dieser Tag,
unserer Polizei ins Garn gegangen. Es handelt sich mach den
bisherigen Feststellungen um einen Jndustrieritter schwersten
Kalibers, der seit Monaten in eincnt hiesigen Gasthos» wohnte
und vorzugsweise in Gummireifen und Zigaretten machte, die
er nach Berlin verschob. Laut Visitenkarte, die der „Großkauf¬
mann" recht fleißig in Umlauf setzte, war er der Dr. ing.
Benno Hehdtweiler, gen. Fenner von Fenneberg. Diplomierter
Berg- und Hütteningenieur, Oberleutnant d. R. im 2. Garde-
Ulan en-Regiment. Da Dr. Hehdtweiler" ordnungsmäßig auf
diesen Namen lautende Papiere hatte, u. a. einen regelrechten
Paß für das besetzte amerikanische Gebiet, auch sonst in Kleidung
und Umgangsformendie Rolle,, die er sich auf seiner Visiten¬
karte zugedacht hatte, vortrefflich spielte, wobei ihm sein impo¬
nierendes Aueßere nicht wenig zu statten kam, schöpfte niemand
Verdacht, besonders da er auch seinen Verpflichtungen pünktlich
nachkam. — Aber der „Herr Doktor" muhte Wohl merken, daß
die Konjunkttir im Schiebergeschästzu wünschen übrig ließ und es
deshalb Zeit sei, sich nach einer anderen Cinnabmequelleum-
zusehen. Kraft eigener Machtvollkommenheit avanzierte er znm
Regierungs- u. Baurat und wandte sich an hiesige Geldinstitute
um Darlehen hin Höhe von eta 150000 Mark. Diese Mittel
wollte er gebrauchen, um Notstandsarbeitenausführen zu lassen;
auch eine Heilanstalt wollte er ins Leben rufen. Doch unsere
Bankiers sind langsam mit dem Herausrücken von sechsstelligen
Summen und da der „Herr Doktor" schon mit 600 Mark bei dem
Kellner seines hiesigen Gasthoses in der Kreide stand, hieß cs
handeln. Der Baurat verwandelte sich in einen Kommerzienrat,
telefonierte als solcher dem Nassauer Hof in Hadamar, daß er
einen, an den Folgen einer Gasvergiftung leidenden Offizier
dort für zwei Monate auf seine Kosten einlogieren werde. Tags
darauf stellte sich Dr . Hehdtweiler als der gasvergiftete Offizier
vor, machte in drei Tagen eine Zeche von etwa 100 Mark, nahm
wie auch in Limburg Fühlung mit Gästen von Rang und Würde,
und hätte Gott weiß welche Rollen no chgespielt, wenn ihn nicht
eines Tages 2 hiesige Sicherheitsbeamtei > Zivil nach Limburg
eingeladen hätten, wo der Dr . Hehdttveiler usw. nsw. sich als
der 37jährige vorbestrafte Kaufmann Josef Heinz aus Mols¬
berg bei Westerburg entpuppte.

Aus Bad Ems uud Um̂ saeuÄ.
e Die Rentenempfänger von Alters -Jnvaliden -Unsall py

Renten werden darauf hiugewiesen, ihre Quittungen zur Ab-
stempklung schon vor dem 1. 12. auf dem Polizeibüro abzugeben,
um die Erledigung der Ausgabe am 1. 12. nicht zu erschweren.

e Die Lehren der Stadtverordnetensitzung Die Wo¬
gen der Erregung, mit der diese erste Sitzung der Stadtver¬
ordneten eüvartet und verfolgt wurde, beginnen, sich zu glätten.
Als Markantester Unterschied gegen die früheren Sitzungen
sprang die strenge parlamentarischeForm der Verhandlung in
die Augen, die namentlich von sozialdemokratischer Seite mit
dem stets wiederkehrenden„Meine Fraktwn", „im Namen meiner
Fraktion" usw. scharf betont wurde. Ein Versuch die parlamen¬
tarischen Regeln bei der Zusammensetzung der Kommissionen
zu durchbrechen, wurde den Sozialdemokraten natürlich rück¬
sichtslos unterbunden. Es ist menschlich durchaus erllärlich, daß
eine Partei , die bisher von der Stadtverwaltung ausgeschlossen
Mar, .gleich die erste Gelegenheit benutzte, sich recht deutlich
bemerkbar zu machen. Bei den zahlreichen Abstimmungen zeigte
es sich, daß den Sozialdemokratensäst jedesmal, wenn sie mit
einem weitgehenden Anttage kamen, di» Gefolgschaft versagt
wurde. Die Frakttonen stimmten stets geschlossen ab, nur bei d»r
Abstimmung über die Teuerungszulagen der Bürogehilsen
stimmte ein Zentrumsmitglied mit den Sozialdemokraten gegen
die Mehrheit. Der Hauptanziehungskraft der Tagesordnung
waren natürlich die vier sozialdemokratischen Anträge zur Le¬
bensmittel - und Brennstosfversorgung. Es wird nichts so heiß
gegessen, wie cs gekocht wird. Dies Spttchwort bewährte sich auch
diesmal. Selbst enragierte Sozialdemokraten und Leut», die
der Sozialdemokratte nahe stehen, waren nach dem Sturm ent¬
täuscht. Man darf hhspannt sein, wie sich die Sache weiter ent¬
wickelt. — Zu dem Bericht über die Stadtd.-Bersammlung wird
uns mitgeteilt, daß her Vertreter der Volkspartei sagen wollte,
daß eine Beschlagnahme  der Kohlen rechtlichu n m ög-
l i ch sei. Ebenso wird uns mitgeteilt, daß Ingenieur S che r r er
noch am Leben  ist und daß es sich nicht um eine testamentar¬
ische Schenkung, sondern um eine an die Stadt zediert» Forder¬
ung hantelt Die von uns gegebenen Darstellungen stimmen
mit den stenoMphischen Aufnahmen überein, wir haben also
keine Schuld.

' Aus Mez und AMgsgrud«
d Der Bunte Abend , der von der Ortsgruppe"D 'rz des

Zentralverbandes deutscher Kriegsbeschädigteru. Kriegshinter¬
bliebener geplant wird, findet am 14. Dezember im großen
Saale des „Hof von Holland" statt.

d Das Eiserne Kreuz 2 Kl. wurde dem Metzgermeister
Fr . Nold hier, nachträglich verliehen und dieser Tage übersandt.

Die Sorge um d«s Kiud.^
Es ist ein uraltes Gesetz iu der Natur , daß der Starke

dem Schwachen hilft . Die Tiere, die in großen Herden zu¬
sammen leben, stellen die Stärksten ihres Stammes als
Wächter und Beschützer an die gefahrvollenÄußenposten. Bei
dem großen Zuge der Schneegänse übernimmt der Stärkste
den Platz an der Spitze, wo er für seine minder starken
Brüder den Kampf gegen Sturm und Wind an der gefähr¬
lichsten Stelle aufnimmt und so der Gesamtheit erittöglicht
das Ziel zu erreichen.

So spielt auch in der Geschichte der Menschheit die Hilfs¬
bereitschaft die größte Rolle. Ausgehend im Altertum von
der einfachen Hllfe von Mensch zu Atensch, danir in der
Zeit der patriaclzalischen Verhältnisse, wo es selbstverständ¬
liche Pflicht des Hausherrn (des Arbeitgebers) war, für das
Gesinde in jeder Hinsicht zu sorgen, es auch in Krankheit
und Alter sicher zu stellen, bis zur heutigen Entwicklung,
wo es durch die große Arbeitsteilung im wirtschaftlichen
Leben auch zur Arbeitsteilung ! in der Hilfeleistung für den
Nächsten gekonrmcn ist. Es genügt nicht mehr, daß de.
Schwache und Hilfsbedürftige darauf 'warten muß, bis irgend
jemand im Getriebe und in der Hetze des heutigen Lebens
rjeit für ihn find»t. Darum sind Einrichtungen geschafken

; worden , die im Aufträge der menschlichen Gesellschaft diese
jj Pflichten erfüllen . Ze nach den Bedürfnissen haben sich ein¬

zelne Fürsorgezweige herausgebildet , die in sachgemäßer
Weise den Kamps gegen Not und Elend anfnehmen.

So ist die Säuglrugsfürsorge  ein wichtiger
Zweig dieses großen Ganzen . Die Sorge für unsre Jugend,
für die zukünftigen Staatsbürger , gehört heute zu den
dringendsten Forderungerr. Müssen wir der heutigen Jugend
doch einst unser begonnenes Lebenswerk zur Wetterführung
überlassen ! Wozu arbeiten und schaffen wir , weshalb streben
wir überhaupt nach etlvas Höherem, wenn wir nicht gleich¬
zeitig dafür sorgen, daß ein kraftvoller , fähiger Nachwuchs
auf dem begounenen Felde weiter baut?

Müssen wir nicht ein starkes, gesundes Geschlecht heran¬
ziehen, wenn wir die Hoffnung nicht aufgeben wollen, daß
uns der Weg aus dieser schlieren, trüben Zeit wieder in die
Höhe, ins Sonnenlicht führt ? Da brauchen wir ganze
Menfchen, gesund an Körper und Geist und fest im Willen,
um au dieser riesigen Aufgabe zu arbeiten.

Ist es da nicht gut , schon im zartesten Kindesalter
\ zu beginnen ! Hier wird der Grundstein gelegt fürs ganze
j Leben. An der hohen Sterblichkeitsziffer sehen wir, wie ge-
j fährdet die Kinder in den beiden ersten Lebensjahren sind,
z Berichten die amtlichen Statistiken nicht von erner geradezu
| erschreckenden Tatsache, wenn sie seststellen, daß von den
\ Neugeborenen fast ein Fünftel im Laufe des ersten Leb,'ns-
s jahres wieder dahiusterben ! Und daß die Sterblichkeitszifer
s im Säuglingsalter 10 mal so groß ist wie die im Alter
s zwischen 5 und 10 Jahren ! Welch' nutzlos vergeudete Kraft
i birgt sich in diesen Zahlen ! Wreviel Kummer und Herze-
j leid lassen sie ahnen!

Es gilt aber nicht nur , möglichst vielen Kindern das
l Leben zu erhalten , sondern den Lebenden gutes Gedeihen
- und eine gesunde Entwicklung zu sichern. Es ist doch weit

klüger, den Kampf rechtzeitig gegen körperliche und geistige
t Gebrechen aufzunehmen , als später Krüppelheime. Zdtoten-
1 anstalten und Zuchthäuser zu bauen ! Es ist doch besser,

vorznbeugen , das Unglück zu verhüten, als untätig zuzu¬
sehen, bis es zu spät ist, und wir nur noch dir Schäden
äußerlich verkleben können!

Darum müssen wir sorgen, daß die Wohnungen lustig
ji und sauber sind, daß den Kindern die nötige Pflege in
^ Bezug auf Reinlichkeit wird (reine Wäsche, sauberes, ein¬

wandfreies Bett usw.), daß str ausreichend und sachgemäß
ernährt werden. Wir müssen ansklären über die Vorteile
des Selbststillens , sowie über die richtige Handhabung der
künstlichen Ernährung . Wir müssen den Müttern bei ihrer

! schweren, verantwortungsvollen Aufgabe beistehen. Wir
: müssen ihnen dazu verhelfen, daß sie ihre schwere Pflicht
i freudig erfüllen können.

Den Wert der Säuglinasfürsorge hat man hier im
Unterlahnkreise  erkannt und hat auch in der Kreis¬
stadt  einen guten Grundstock gelegt, auf dem weiter gebaut
werden kann . Im Verein mit den Behörden hat sich der
„Ausschuß für Säuglingsfürsorge " sowie der Frauenverein
bereits der erwähnten Ausgaben angenommen. In den
Mutterberatungsstunden wird das Gedeihen der Kinder an

! Hand von Gewichtsfeststcllungen verfolgt, di? Zeichen einer
1 beginnenden Krankheit werden bemerkt und die Mutier dar-
i auf aufmerksam gemacht, damit sie ärztliche Hilft einhoren,
- ehe es zu spät ist. Die hoffenden und stillenden Mütter
f bekommen Lebensmitrelzulagen , wie es ihr Körperznstand
l erfordert . Eine große Sorge der Mütter aller Kreise, näm-
! lich die Beschaffung von Kinderwäsche konnte gemildert wer-
i den durch eine allgemeine Wäschesammlnny. die der Frauen-
j verein veranstaltet hatte.

Vieles ist schon geschehen, aber sehr vieles bleibt noch
i zu tun übrig . Jeder peue Tag bn'ngt neue Sorgen und Nöte,
' denen tatkräftig entgegen getreten werden muß. Di? großen
i Aufgaben erfordern aber auch große Mittel , die von den

Behörden und mildtätigen Stiftungen allein nickt ausge¬
bracht werden können. Darum ist bei der am 6. Dezem¬
ber  im „Hof von Holland " in Diez stattfindenden Ver¬
anstaltung jedermann , der in der Lage ist und Verständnis
dafür hat , Gelegenheit geboten, seinen Verpflichtungen den
wirtschaftlich Schwächern und Hilfsbedürftigen gegenüber
nachzukommen und auch sein Teil zu dieser großen Aufgabe
beizutragen . '

AwUicher Teil.
I. 7244. Diez,  den 4. November 191v.

Krkanntmack«ng.
Die Geschäfts  st un den  der Büros des Landrats¬

amtes , Kreisausschusses und Steueramtes sind für den Ver¬
kehr mit dem Püblikum wöchentlich von vormittags
7 bis nachmittag s 12 *4 Uhr (neue Zeit) festgesetzt.
Innerhalb dieser Zeit und zwar von vormittags 9 bis 12 llhr
mittags ist dem Publikum Gelegenheit zur persönlichen Be¬
sprechung mit mir gegeben.

Telephonische Anfragen können nur vor¬
mittags,  abgesehen von dringenden Ausnahmefällen, b t -
antwortet werden .

Die vorstehende Regeluna des 'Geschäftsganges ist drän¬
gend notwendig geworden , um den Büros die Moglichkeir
einer sachgemäßen Erledigung der überaus umfangreichen
Dienstgeschäste zu geben. Die Bevöllerung wird dringend
gebeten, hierauf verständnisvolle Rücksicht nehmen unj>ihre
Geschäfte beim Landratsamte innerhalb der vorgenannten
Dienststunden erledigen zu wollen.

Mrr Liusral.
I . » ' .. .

Gch euer «.
Getzchea mi» gemHmi- t:

mm-  Chef MilirSrverwoltE 8es LMr-rlstz-ihteW,
K 8 « i « « S, MajHL.

Nr . 528 Nq. Diez,  den 20. November 1919.
Betr . : Vergütung von Requisitinns - und

Quartierlei st ungen.
Mit Bezug auf metn Krcisblatt -Ausfchreiben vom 25.

10. 19, Nr . 439 (Amtl . Kreisblatt Nr. 220) er uchc ich die
Herren Bürgermeister der Landgemeinden des besetzten Ge¬
biets , soweit es noch nicht geschehen ist, mir alsbald mit-
zuteilen , daß alle Forderungen aus Anlaß der Besetzung
nunmehr angemeldet sind. Rückständige Forderungsnach¬
weis« müssen umgehend  eingereicht werde».

VbtX £a »»vftt
, •' S . « .r
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Todes-Anzeige.
Heute verschied nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden mein lieber Gatte, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Rentner W . Thielstiarim

ttspr«
[leijSöri

Buten 3,
:Vosta-
Beste!

"z Mk.
glich'

Acr So-
Hetertag-
jgl UNd 21
ft. Lhr- L

' Bad Ems

mach vollendetem 63. Lebensjahre.

Holzfrei in , den 22. November 191s.
Ir. 81

Im Namen der Hinterbliebenen:
Mermlne f hielmann , geh. Baseler.

Ibitrig!

Die Beerdigung findet Dienstag, den 25. Norember , um 4 Uhr (alte Zei j auf dem Friedhofe in Holzhein» statt.
Kranzspenden und Beileidsbesuche nicht erwünscht . -

Sitzung der

StudlVerordn § LeuV § rsaMw ! uug
Donnerstag , den 27. « ob. 191«, nachm. 4 NHr

im Rat hau ssaal
A Vorlagen des Magistrats.
4. Wahl eines VolksbildungsansschusieS.
2. Terminfestsetzung für die Neuahl der ünbefoldeton Magi¬

stratsmitglieder.
Obstbaumpslanzung am Vizinalweg Ems-Kemmenau.

4, Abänderung des Ortsstatuts über Anstellung der Beamten.
Ter Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst eing»,laden.
Die Akten liegen am Dienstag, den 25. und Mittwoch, den

26. November 1919 bei dem Schriftführer Oberstadtsekretär
Kanl, zur Einsicht offen.

Bad Äms, den 22. November 1919.
Der StadtverordneLenvorsteher.

Dr . Stemmler.

LebensrmttsLverLeilung.
Zukerrüb enkraur (Syrup ) ist den hiesigen sämtlichen

Kolvnialwarengeschüsten im freien Verkehr überwiesen.
Bad Kms, den 21. November 1919.

Verbrauch smittelamt«

iss Die »rn Nalhergwalde gelegene , rorzügl.
gebaute

VMSSchiink
enthaltend 21 Zimmer m. Elektr. Licht, Lino¬
leum, Balkon, Veranden, Warmwasserheizung,
hübschem Garten u. s. w. ist mit Mobiliar

zu verkaufen
Vorerst nur schriftl. Angeb. von Selbst¬

käufern unt. R 345 an die Geschäftsst. d. Ztg.

|o 'd Stabt Jöirebabtn, §si>(fras.
Mein Geschäft bleibt ab morgen während der Muter-

mo»ate geschlosse«.
Der für Samstag angesagt« Vortragsabend deS. Litte-

rarifchrn Vereins findet»och bei mir statt.
_Conrad Deller.

Ten einem größeren Werk an der Laha
wird zum 1. Januar oder früher ein durchaus
erfahrener, bilaazsicherer

Budikalter Bnttahalf erin
utiMiiiumiiiitiiimiuimii. iiiMHiimHiuiiiiiiiHiimutuuuiuiuuuiiiMi

^evuolit.
Durchaas sebstständiges Arbeiten erfer-

derlieh. Spraehkenntnisse erwünscht . Ange¬
bote mit genauer Darlegung der bisherigen
Tätigkeit, Zeugnisabschriften and Gekaltsan-
sprüehe «ater Nr. A 402 dareh d. Geschäftsst.
der Ztg
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auf Pappe aufgezogen liefm
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Erklärung.
In der Stadtverordneten-Versaminlung am Donr-erstag den

20.|b . lM. wurden bei der Beratung des Lebensmtttetantragrs
der Sozdem. Fraktion Anschuldigungen von Seiten des Stadtv.
der »jener -Partei Herrn Ph . Klaus geg» . meine Person in¬
sofern erhoben, daß ich bei den Lebensmittelschiebereien mit be¬
teiligt gewesen wäre, da ich nicht früher der Behörde die Ange¬
legenheit unterbreitet hätte.

Ich muß diese Angriffe ganz entschieden zurückweisen. Es
war mir wegen Schluß der Debatte in der Stadtv .-Versammliing
nicht mehr möglich, mich gegen diesen schweren Angriff zu ver¬
wahren.

Ich »eifkläre daher hiermit folgendes:
1. Meine damaligen Unterlagen und Beweise in der Ange¬

legenheit genügten bet weitem nicht, um in die Oefftnilichkeit
tteien zu können. Wenn ich solch schwere Anklagen gegen die
Statt und meine damalige Firma erhoben hätte, ohne daß ich
die nöttgen Unterlagen gehabt hätte, hätten die von mir Be¬
schuldigten mich gerichtlsch Wege 11 Verleumdung belangenkönnen.

2. Ich durste außerdem die Geschäftsgeheimnisse meiner da¬
maligen Firma nicht preisgeben, da mich die Firma sonst an
die Lust gesetzt hätte. Außerdem lag auch meinerseits kein
Grund hierfür vor, da mir ja damals dos Bestehen des
Schiebergeschäfts vollkommen fremd war. Erst nach und nach be¬
merkte ich bestehende unsaubere Verbindungen seitens meiner
Firma, gegen die ich aber nach Punkt 1 noch nicht Vorgehenkonnte.

3. Ich habe mir Nach- und nach sämtliche Unterlagen ge¬
sammelt,, die seit ca. 4 Wochen so vollständig waren, daß ich
die Angelegenheit in die Oessentlichkkit bringen konnte An
H'Md vorstehender Ausführungen kann ick also des Mit¬
schiebens nicht verdächtigt werden. Die von der Htadtv.-Ber-
sammlung gebildete Kommission wird der Oefsentlichkeit nach!Ab¬
schluß der Untersuchungenzeigen, saß meine Anschuldigungen
den Tatsachen entsprechen und meine Person völlig unbeschuldet
darstehe. Die Emser Einwohner werden dann erkennen, in welch
frevelhafter Weise man mit ihren rationierten Lebensmitteln
Geschäfte getrieben hat, während sie selbst darben— elend darben
mußten.

Karl Sa ff ins, Kaufmann, Sozd. Stadtv.
BsÄ GAtzK, den 24. November 1919.

Die Beerdigung des
Herr« Karl Grimm

findet heute Nichmittag3 Uhr vom Sterbe-
Hause, Markistraße 33, Ems , aus statt.

MnirW Nttkiiizmg All- Ems.
LamStag , d. 29 November 191«, abeadr 8 '/»Uhr
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Albert Linkenbacb,
Ingenieur,
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